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Am Abſchluß der montenegriniſchen Entwaffnung

Amerika und der Tauchbootkrieg
Ein Mempvrandum an England

London, 28. Januar. (Reuter). Der Waſhingtoner Korre-
ſpondent der „Evening Poſt“ meldet: Lanſing habe vor einigen
Tagen Spring Rice, Juſſerand und anderen Vertretern der Re-
gierungen der Alliierten ein Memorandum über die Regelung
des Unterſeebootskrieg überreicht, worin er erſtens
verlangt, daß die Alliierten zuſtimmen, mit der Bewaffnung ihrer
Handelsſchiffe, welcher Art ſie auch immer ſein mögen, auf z u-
hören und worin zweitens mitgeteilt wird, daß, wenn den
obigen Vorſchlag zugeſtimmt würde, Deutſchland und Oeſterreich-

Ungarn erſucht würden, zu verſprechen, keine Handels-
ſchiffe ohne Warnung zu torpedieren, ſondern von
dem Rechte, an Bord der Schiffe zu gehen, die zu unterſuchen ſind,
Gebrauch zu machen und wenn ſie die Vernichtung des Schiffes
in geſetzmäßiger Weiſe verfügen, die Paſſagiere und die Beſatzung
in Sicherheit zu bringen.

Wilſons „morgen“
New-York, 28. Jan. Meldung des Reuterſchen Büros.

Wilſon ſprach ſich in einer Rede bei einem Banfett
mit Nachdruck für militäriſche Bereitſchaft
aus. Er habe immer für den Frieden gekämpft, aber
Freiheit und Ehre ſeien wichtiger alsFriede. Die Amerikaner werden niemals Streit ſuchen,
ihn aber auch nicht feige vermeiden. Der Präſident er-
klärte: Jch kann nicht ſagen, welches die internationalen
Beziehungen dieſes Landes morgen ſein werden, und
ich meine „morgen“ im buchſtäblichen Sinne
des Wortes.
Der Verein amerikaniſcher Frauen proteſtiert

Rotterdam, 28. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Waſhington: Der amerikaniſche Senat über-
wies eine Petition des Vereins amerikaniſcher Frauen, in
der die unbedingte Neutralität Amerikas
und ein Ausfuhrverbot für Munition befür-
wortet wird, der Kommiſſion für auswärtige Angelegen-
heiten. Zahlreiche Senatoren verlangten eine baldige Be-
handlung dieſer Angelegenheit.

550 000 Mann britiſcher Geſamtverluſt
London, 28. Jun. (FReutermeldung.) Amtlich wird erklärt,

daß die geſamten britiſchen Verluſte an Getöteten,
Verwundeten und Vermißten auf allen Kriegsſchauplätzen bis
9. Januar 24122 Offiziere und 525 345 Mann betragen.

Kitchener und Balfour empfingen eine Abord-
nung der Londoner Mitglieder des Parla
mentes in der Angelegenheit der Verteidigung
Londons gegen Luftangriffe. Die Miniſter
teilten mit, daß früher Schwierigkeiten wegen Mangels an
Abwehrmaterial beſtanden, daß aber ſeit dem letzten An
griff große Fortſchritte in der Verteidigung der Haupt-
ſtadt gemacht worden ſeien, ſowohl was die Abwehr-
artillerie, als die Verteidigung durch Flugzeuge betreffe.

Schluß der engliſchen Parlamentsſeſſion
London, 28. Jan. Die Parlamtensſeſſion wurde ge
ſchloſſen. Jn der Thronrede wird geſagt:

18 Monate lang ſtehen meine Flotte und Armee zuſammen
mit den tapferen Verbündeten im Kampfe um die gemeinſame
Freiheit und das öffentliche Recht Europas gegen die unmotivier-
ten Angriffe des Feindes. Jch unterſtütze die Entſchloſſenheit
meines Volkes daheim und über See, unſere Flagge zum ſchließ-
lichen entſcheidenden Sieg zu führen. Jch danke ihnen für die
Bereitwilligkeit, mit der ſie für die ſchweren Anforderungen des
Krieges Vorſorge getroffen haben in dieſem Kampf, der uns auf
gezwungen wurde von jenen, welche die Freiheiten und Verträge,
die wir heilig halten, leicht nehmen. Wir werden unſere
Waffen nicht niederlegen, bis wir der Sache, die die Ziviliſa-
tion und die Zukunft auf ihrer Seite hat, zum Triumph
verholfen haben. Jch verlaſſe mich voller Vertrauen auf die
loyalen vereinigten Anſtrengungen aller meiner Untertanen, die
mich niemals im Stich gelaſſen haben. Jch bete, daß der allmäch-
tige Gott uns ſeinen Segen gebe.

Zuſpitzung der Lage in Rumänien
Berlin, 29. Januar. Jm „B. T.“ wird von dem Bericht

eerſtatter in Sofig die Zuſpitzung der Lage in Rumänien
behandelt, und beſonders über den verſtärkt'en Druck der
Entente, die geſtörten Getreideexporte und die Truppen
guſammlung'en an der öſterreichiſch- ungariſchen
nad der bulgariſchen Grenze berichtet. Obwohl Ru
mänien die allgemeine Robilmachung nicht angeordnot hat, ſtehen
doch acht Zehntel des Heeres, wie es in dem Bericht heißt, unter
Waffen, und der größte Teil iſt an der bulgariſchen Grenze und

der ungariſchen Grenze konzentriert.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 28. Jan. Amtlich wird verlautbart 28. Jan.:

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Truppen haben nun auch die Gegend von

Guſinje beſetzt und ſtießen auch hier nirgends
auf Widerſtand. Die Entwaffnung des mon-
tenegriniſchen Heeres nähert ſich ihrem Schluß.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Bei Toporout; an der beſſarabiſchen Grenze über-

fielen heute früh Abteilungen des mittelgaliziſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 10 eine ruſſiſche Vorfeld-
ſtellung, eroberten ſie im Handgemenge, warfen
die ruſſiſchen Gräben zu und führten einen großen
Teil der Beſatzung als Gefangene ab. Sonſt
nichts Neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Von gewöhnlichen Artilleriekämpfen und kleineren

Unternehmungen abgeſehen, verlief der geſtrige Tag ohne
Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Abermals eine griechiſche Jnfel beſetzt
Paris, 28. Jan. Die Agence Havas meldet:
Eine Abteilung Marineinfanterie von einem

unſerer in der Nähe von Caſtellorizo ſtationierten
Kriegsſchiffe wurde am Donnerstag auf einer benachbar-
ten Jnſel gelandet, Freiwillige aus Caſtellorizo hatten
ſich den Marineſoldaten angeſchloſſen, deren Unternehmen von
zwei bewaffneten Fiſcherfahrzeugen unterſtützt wurde, welche die
Garniſon in Schach hielten. Ein Kapitän und 25 Mann bemäch-
tigten ſich zahlreicher Schriftſtücke. Das Unternehmen erlaubte
zahlreichen griechiſchen Familien, die vorher die Jnſel bewohnt
hatten und hatten flüchten müſſen, an ihren Herd zurückzu-
kehren.

Athen, 28. Jan. (Meldung des Reuterſchen Büros.)

die Politik der Regierung in keiner Weiſe
beeinfluſſen wird.

Die Ausſchreitung in Lauſanne
Der ſchweizeriſche Geſandte auf dem Aus

wärtigen Amt in Berlin
Berlin, 28. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zur

Ausſchreitung in Lauſanne:
Wie wir hören, erſchien der ſchweizeriſche Geſandte in

Berlin geſtern im Auswärtigen Amt, um der Kaiſerlichen
Regierung über die Verletzung der Fahne des deutſchen Kon-
ſulats in Lauſanne durch eine Schar von Arbeitern, Schülern
und Studenten Mitteilung zu machen und daran den Ausdruck
des lebhaften Bedauerns über den Vorfall zu
knüpfen. Der Geſandte fügte hinzu, daß drei Perſonen ver-
haftet worden ſeien und ihrer ſtrafgerichtlichen Verfolgung ent-
gegenſehen. Der Bundesrat habe für die Wiederauf-
hiſſung der Fahne und ihren Schutz die erforder-
lichen Vorkehrungen getroffen. Die Kaiſerliche Regierung
ſprach dem Geſandten darauf ihre dankbare Anerkennung für
die prompte Erledigung des bedauerlichen Vorfalles durch den
Eidgenöſſiſchen Bundesrat aus.

Bern, 28. Jan. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.)
Da in Lauſanne geſtern abermals Kundgebungen
ſtattgefunden haben, hat heute der Bundesrat beſchloſſen,
den Bundespräſidenten Decoppet zur Beſprechung der
Lage mit dem Staatsrat des Kantons Waadt nach Lau-
ſanne zu entſenden. Die Polizei hat eine Verhaftung vor-
genommen. Das Jndividuum, welches die Fahne von dem
Konſulat heruntergeriſſen hat, iſt ermittelt.
Die Verhetzung der welſch-ſchweizeriſchen Preſie

Bern, 28. Jan. Nach einer Meldung der Schweize-
riſchen Depeſchenagentur hat der General auf Wunſch des
Staatsrates des Kantons Waadt das Waadtländer Land-
wehrbataillons nach Lauſanne verlegt.

Jn der deutſch-ſchweizeriſchen Preſſe wird der ver
hetzenden Rolle gedacht, welche ſeit Kriegsbeginn die
welſch ſchweizeriſche Preſſe, beſonders „Gazette de
Lauſanne“ und ihr Leiter Oberſt Secrétan ſpielen.
„Schweizer Poſt“ gibt die allgemeine Stimmung der
Blätter wieder, indem ſie ſogt:

Muß c r n W wenn die Gaa

éetan und Mitardeitor ch den fgeee Deutſchland als eine gute und gerechte
die Deutſchen als Berbaren ſchmähen und verle

n in den Dienſt der von Paris ausgehenden Parole
ſtellen.

Schürer des Weltbrandes
VI.

Die Brüder Buxton
Wer die Geſchichte des Bolkans im letzten Jahrfünft

zu ſchreiben unternimmt, wird nicht achtlos an den Brüdern
Burton vorübergehen können. Dieſe beiden Gentlemen
ſind namentlich ſeit dem erſten Balkanierkriege immer
wieder genannt worden; welche Bewandtnis es aber mit
ihnen hat, das wird nur Wenigen wirklich klar geworden
ſein. Man hat von ihnen meiſt nur geleſen, daß ſie diplo-
matiſche Jntriganten ſeien, die der Aufgabe oblagen, da-
hinten, weit in der Türkei die Völker aufeinander zu hetzen.
Das iſt ohne Zweifel richtig, und es iſt auch Tatſache, datz
den Brüdern Burton ihre Abſicht nur zu gut gelungen iſt.
Sie waren es, die in Bulgarien und Mazedonien, in Ser-
bien, Rumänien und Griechenland unabläſſig den Haß
gegen die Türken und alles, was islamitiſch iſt in Europa,
geſchürt haben, und wenn die Balknankriege auch nicht, wie
mit einiger Uebertreibung behauptet worden iſt, ihr ur-
eigenſtes Werk geweſen ſind, ſo haben ſie im Sinne ihrer
Auftraggeber doch nach Kräften dem Ausbruch des Krieges
im Oktober 1912 den Boden bereitet und den Haß der
Balkanier gegen die Türkei zu hellen Flammen angefacht.

Aber wer ſind denn nun dieſe famoſen Brüder Burton,
und wer ſind ihre Auftraggeber?

Das edle Brüderpaar beſteht aus zwei einander
weſensgleichen, aber doch auch wieder unähnlichen Charak-
teren, wenn man bei dieſen Gentlemen überhaupt von
Charakter ſprechen kann. Am bekannteſten von ihnen iſt
Noel Burton, ein Mann von ungemein großer Ueber-
redungsgabe und Geſchicklichkeit, der die bei Engländern
nicht häufige Gabe beſitzt, ſich raſch der Denkweiſe anderer
Völker anzupaſſen, der viele fremde Sprachen ſpricht, der
ſich mit der Gewandtheit des erfahrenen Globetrotters in
aller Herren Ländern zurecht findet, und der, kurz geſagt,
die Kunſt bherrſcht, auf einen Schelmen anderthalbe zu
ſetzen. Kein Komitatſchi war ihm je zu ſchmutzig und ab
geriſſen, als daß er ihm nicht brüderlich die Rechte ge
ſchüttelt und in einem nach Schafmiſt duftenden Räuber-
loche ewige Freundſchaft zugeſchworen hätte. Jeweils unter
Verabreichung einiger klingender Pfundſtücke, verſteht ſich.
Aber derſelbe Noel Burxton ſaß drei Tage ſpäter in tadel-
loſem Dreß wieder in irgendeinem balkaniſchen Grand
Hotel beim Diner, umgeben von einem Kreiſe auf ſeine
Koſten ſchmauſender, Sekt trinkender und Jmporten
rauchender Federhelden, deren politiſche Ueberzeugung vom
Gaſtgeber mit untrüglicher Sicherheit nach Pfundnoten be-
wertet wurde. Und er machte nicht minder gute Figur
in den Kabinetten der Miniſter wie in den Salons der
Belgrader, Sofioter oder Bukareſter Geſellſchaft. Neben
ihm nahm ſich ſein Bruder Charles Roden Burton
beinahe beſcheiden aus. Er war gewiſſermaßen der dunkle
Trabant, der um die ſtrahlende brüderliche Sonne kreiſte:
ein boshafter Peroter Kenner des edlen Brüderpaares hat
ihn einmal ſehr witzig den „Chef der Claque“ genannt.
Denn Noel Burton brauchte für ſeine von heiliger Ueber-
zeugung triefenden Reden an die jeweilgen balkaniſchen
Nationen ein Echo, das ſeine Worte widergab, ſie unter-
ſtrich, ihnen zuſtimmte und bei den übrigen Zuhörern für
den rechten Widerhall ſorgte.

Das alſo ſind die Brüder Burton,. Noel iſt Mitglied
des engliſchen Unterhauſes, und wenn man in London
fragt, was dieſer Herr ſonſt noch tue, und wovon er, lebe,
ſo erhält man die Antwort: „Sir Noel iſt der Präſident des

Londoner Balkankomitees“. Das klingt jeden-
falls nach etwas, und es iſt zweifellos, daß dieſer Präſi-
dentenpoſten ſeinen Mann gut ernährt. Auch die andere
brüderliche Hälfte, Charles Roden Buxton, braucht dabei
nicht zu verhungern. Weniger klar und durchſichtig ſind
Zwecke und Ziele dieſes Balkankomitees. Da es aber in
London anſehnliche Büroräume und allerlei Angeſtellte hat,
ſo muß ſchon irgend etwas dahinter ſein. Und es iſt auch
etwas dahinter. Dieſes Londoner Balkankomitee, deſſen
notoriſch ſehr reiche Mittel aus weniger notoriſchen
Quellen fließen, iſt in Wirklichkeit nichts anderes als ein
Jnſtrument der britiſchen Regierung zur Verhetzung der
Balkanvölker, zur Beſtechung ihrer Politiker und Journa-
liſten und zur Vorbereitung der längſt nicht mehr dunklen
Ziele Englands im nahen Orient. Noel Buxton iſt in
dieſem Unternehmen Chef und Reiſender zugleich. Denn
feiner kennt ſo wie er die Kundſchaft und die gewundenen

wenre ichne n ndet, marmuß Ktgeben, daß Noel
Markt alle Mitbewerber geſchlagen hat.
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Nicht ganz klar iſt es bis zum heutigen Tage, was
Noel Buxton und ſeinen Bruder bewogen hat, ſich dieſem ſo
ſchwierigen und aufreibenden Tätigkeitsgebiet zu widmen.
Denn früher, ſo etwa vor einem Jahrſünft, hatte der edle
Herr ganz andere Jntereſſen. Er war damals im engli-
ſchen Parlament einer der Wortführer des radikalen
Flügels der Liberalen, ungefähr von der Tonart der
„Daily News“, bevor ſie ſich mit dem „Morning Leader“
verſchmolzen hatten, und des „Mancheſter Guardian“, der
unter allen großen engliſchen Tageszeitungen auch heute
noch am entſchiedenſten die alten Jdeale des engliſchen
Liberalismus vertritt, und der ſich von pöbelhaften Aus
fällen gegen Deutſchland bisher im allgemeinen freige-
halten hat. Als überzeugungstreuer Mann, der er damals
ſchien, focht Noel Buxrton manchen Strauß mit Mr. Asquith
und beſonders mit Winſton Churchill aus, denen er die
Schuld an der uferloſen engliſchen Flottenrüſtung zuſchob.
Und gegen Edward Grey erhob er den Vorwurf, daß ſeine
Politik der Entente mit Frankreich und Rußland England
in den Krieg mit Deutſchland ſtürzen müſſe, wenn die
britiſche Regierung nicht alles daran ſetze, um mit dem ger-
maniſchen Vetter zu einer aufrichtig gemeinten Ver-
ſtändigung und zu freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
den beiden großen Mächten zu kommen. Jedermann wußte
damals auch, daß Noel Buxton ein überzeugter Gegner der
Anlehnung Englands an Rußland war, und Sir Artur
Nicolſon wußte im beſonderen, wie ſehr Buxton ſeine Be-
mühungen um das Zuſtandekommen des britiſch- ruſſiſchen
Abkommens über Perſien zu durchkreuzen verſucht hatte.
Mit einem Worte geſagt: Noel Buxton war damals, und
zwar noch in dem kritiſchen Agadir-Sommer von 1911,
durchaus deutſchlandfreundlich.

Ein ſolcher Mann mußte in ſolcher Zeit den Herren
Asquith, Grey und Churchill natürlich ſehr unbequem ſein,
und vom Standpunkt der engliſchen Politik war es durch
aus begreiflich, daß ſich einflußreiche Leute bemühten, dem
Sir Noel Burton einen anderen Wirkungskreis zu geben,
in dem er die Abſichten der britiſchen Regierung nicht mehr
durchkreuzen konnte. Ueber dieſe Abſichten braucht man
heute kein Wort mehr zu verlieren. Es iſt aber auch
wieder einmal ein Beweis für die außerordentliche Ge-
ſchicklichkeit der Leiter des engliſchen Staatsweſens, daß
ſie es verſtanden, ihren bisherigen Gegner zu ihrem ergebe-
nen Diener, daß ſie es fertig brachten, aus dieſem deutſch-
freundlichen Saulus einen türkenfeindlichen Paulus zu
machen. Aber ein Präſidentenpoſten mit unbegrenzten
Reiſeſpeſen tut bei manchen Leuten Wunder, noch dazu,
wenn es ſich um einen Poſten handelt, der nach außen hin
repräſentabel, im Jnnern nicht gerade mühſam, dafür
aber gut bezahlt iſt.

Noel Burton wurde alſo Präſident des Balkankomitees
und begab ſich alsbald auf Tour, um ſeine neue Ueber-
zeugung an den Mann zzu bringen. Da er von den Leuten
nicht nur kein Geld verlangte, ſondern ihnen ſogar noch
welches mitbrachte, ſo war ſeine Aufnahme natürlich gut,
und der frühere geſchworene Ruſſenfeind konnte bald nach
London berichten, der hohe Aufſichtsrat ſeines Unter
nehmens könne ganz beruhigt ſein: das Geſchäft gehe
glänzend. Der Herr Präſident tat ja auch im Grunde
nichts anderes, als das, was andere Reiſende und Agenten
auch tun, wenn ſie ſich verbeſſern können: er arbeitete jetzt
für die Konkurrenz, die er früher bekämpft und ſchlecht
gemacht hatte; er trieb auf dem Balkan türkenfeindliche,
ruſſenfreundliche Propaganda, und es gelang ihm, die
Balkanvölker glücklich ſo gegeneinander zu hetzen, daß ſich
dieſer wild entflammte Haß in den Greueln der beiden
Balkankriege ungehemmt und fürchterlich entlud.

Als der Weltkrieg ausgebrochen war, und als es ſich
darum handelte, den Balkan auf die Seite der Entente zu
bringen, da erinnerte ſich der Londoner Aufſichtsrat wieder
der guten Dienſte des Präſidenten des Balkankomitees und
ſandte Noel Burton, von ſeinem Bruder begleitet, aufs
neue hinaus, um nun den Haß gegen Deutſchland zu
ſchüren, wie er ein paar Jahre zuvor den gegen die Türken
geſchürt hatte. Dieſe waren damals, im September und
Oktober 1914 zwar noch neutral; aber die Brüder trauten
ſich denn doch nicht nach dem Goldenen Horn; ſie wußten
wohl, wie ſie dort angeſchrieben waren. Türkiſche Blätter
machten bei ihrem Wiederauftauchen auf dem Balkan von
ihren Gefühlen gegen die beiden Herren denn auch kein
Hehl; ſie nannten ihn mit einiger Deutlichkeit den politi-
ſchen Agenten Englands auf der Balkanhalbinſel, dieſen
edlen Sir Noel Buxton, der die furchtbaren Greuel des
Balkankrieges vorbereitet und veranlaßt hat. Und ſie
nannten ihn ein blutiges Ungeheuer, deſſen Fuß den Boden
verdorren mache, wohin er trete. Aber auch in Sofia
hatten die Brüder begreiflicherweiſe diesmal kein Glück;
man wußte, wie ſehr ſie an dem ruſſiſch- ſerbiſchen Verrat
gegen Bulgarien beteiligt geweſen waren. Deshalb be-
glückten ſie alsbald die rumäniſche Hauptſtadt mit ihrer
Anweſenheit, während der gerade König Carol das Zeit-
liche ſegnete. Als Gentlemen, die wiſſen, was ſich ziemt,
wollten ſie an dem Leichenbegängnis des Königs von Ru-
mänien teilnehmen, und ſie waren in Begleitung eines
Sohnes des ruſſophilen bulgariſchen Politikers Geſchow
in einem Automobil gerade auf dem Wege, als ein aus
Saloniki gekommener junger Türke namens Paſchil Haſſan
auf das Trittbrett des Wagens ſprang und vier Revolver-
ſchüſſe auf die Jnſaſſen abfeuerte, wobei alle drei Herren
verwundet wurden. Noel trug einen Schuß in die Kinn-
lade davon; Charles Roden Buxton wurde in die Bruſt ge
ſchoſſen, und der junge Herr Geſchow bekam einen Streif-
ſchuß am Kopfe. Es hatte den Brüdern Buxton alſo
nichts genutzt, daß ſie Konſtantinopel gemieden hatten;
ſie mußten die Erfahrung machen, daß ſie auch ſonſt auf
dem Balkan ihres Lebens nicht mehr ſicher waren, und ſie
verließen nach ihrer Wiederherſtellung denn auch ſchleunigſt
dieſe Gegend Europas, in der man ihre ſegensreiche
Tätigkeit ſo ſchlecht entlohnt hatte.

Wie heute die Dinge ſich auf der Balkanhalbinſel
entwickelt haben, werden ſich die Brüder Buxton wohl ſo-
bald dort nicht mehr ſehen laſſen dürfen. Jhre ruchloſe
Hetzertätigkeit begleiten Verwünſchungen der Türken und
der Bulgaren, und auch die Serben und Montenegriner
werden ihnen nach der Wendung, die die Dinge in den
letzten Wochen und Monaten genomnmien haben, fluchen als
zwei böſen Dämonen, die teufliſche Werkzeuge einer
teufliſchen Politik geweſen ſind. England iſt das Land,
das dieſe edlen Brüder geboren und zu dem gemacht hat,
was ſie heute ſind.

Die Beſtimmungen über die Waffenſtreckungen
Montenegros

Wien, 27. Jan. Das k. und k. Armee-Oberkommando
veröffentlicht im folgenden die am 25. Januar, 6 Uhr
abends, unterzeichneten Beſtimmungen über die
Waffenſtreckung des montenegriniſchen
Heeres. Dieſe lauten:

1. Alle im Lande befindlichen Kriegswaffen ſamt Munition
und Zubehör inkluſive Geſchütze und Maſchinengewehre, Hand
granaten, Bomben 2c., Kriegsmaterialien jeder Art, Schiffahrts-
mittel, ob Privat oder Staatsbeſitz, werden den k. u. k. militä-
riſchen Kommanden übergeben.

2. Art der Waffenablieferung: Jeder Montenegriner liefert
die bei ſich befindlichen Waffen und dergleichen in nachſtehenden
Orten ab: Podgoritza, Nikſic, Kaloſin, Danilovgrad, Savnik,
Andrejevica, Goransko. Die montenegriniſche Regierung trägt
die Verantwortung, daß niemand der Ablieferung fernbleibt.
Durchführung der Hauptſache nach binnen drei Tagen, die kom-
munikationsarmen Gebirgsgegenden längſtens ſechs Tage nach
Unterzeichnung des Protokolls.

Offiziere dürfen ihre Seitenwaffen behalten. Mit Schußs-
waffen können ausgerüſtet, werden: die notwendigſten Polizei
und Gendarmerieorgane aller Bezirke, Grenzwache gegen Alba-
nien. Weiter wird es geſtattet, daß in dem Grenzgebiete gegen
Albanien und teilweiſe gegen den Sandſchak Vertrauensleute der
Behörden Revolver tragen.

3. Da die k. u. k. Truppen bereits faſt das ganze monte-
negriniſche Territorium beſetzt haben, ſteht es ihnen frei, bis zum
Friedensſchluß ihre Operationen fortzuſetzen. Hierbei werden
ſie ſeitens der Montenegriner weder behindert noch beunruhigt
werden. Die montenegriniſche Regierung wird ihrerſeits denk. u. k. Truppen bei dieſem Vorgehen jede mögliche Unterſtützung

angedeihen laſſen und zwar betreffend Unterkunft, Holz, Waſſer
und Transportmittel, inſoweit das die beſcheidenen Verhältniſſe
des Landes zulaſſen werden.

4. Die montenegriniſche Regierung übernimmt, ſoweit es
in ihrer Macht liegt, die Garantie, daß alle wehrfähigen Männer
ruhig in ihren Wohnſitzen verbleiben werden und keinerlei Agita-
tion gegen Oeſterreich-Ungarn geſchürt wird. Jm Falle irgend-
wo ſolche Agitationen oder andere Unruhen ernſtlichen Charakters
vorkommen ſollten, kann das k. und k. militäriſche Kommando
diesbezüglich eine militäriſche Ueberwachung einführen. Die
monteengriniſche Regierung wird aus eigenem Antriebe von den
k. u. k. Truppen bewaffnete Hilfe in jenen Fällen verlangen, in
denen ſie es für notwendig erachtet. Alle Häfen, Landungs-
plätze, Eiſenbahnen und Befeſtigungen ſind bereits in den Hän-
den der k. u. k. Truppen und können bis zum Friedensſchluß
gehalten werden. Die montenegriniſche Regierung erklärt, daß
im Lande keine weiteren Befeſtigungen exiſtieren und im Falle
e ſein ſollten, ſteht es den k. u. k. Truppen frei, ſelbige zu

eſetzen.
5. Alle öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Kriegsgefan-

genen werden am 25. Januar des laufenden Jahres freigelaſſen
und ſind in Podgoritza dem k. u. k. militäriſchen Kommando zu
übergeben. Die montenegriniſchen Kriegsgefangenen werden
beim Friedensſchluß übergeben. Die montenegriniſchen Dele-
gierten bitten jedoch, daß ihre Kriegsgefangenen auch ſchon vor
dem Friedensſchluß freigelaſſen werden. Jene Montenegriner,
welche ſich ſeit dem Einſtellen der Feindſeligkeiten, 17. Januar
8 Uhr 30 Minuten vormittags, den k. u. k. Truppen ergeben
haben, gelten nicht als Kriegsgefangene und werden in ihre Hei-
mat eheſtens zurückgeſtellt.

6. Die Verwaltung in Montenegro wird durch die montene
griniſchen Behörden ausgeübt. Die öſterreichiſchungariſchen
Kommandanten können deren Mitwirkung jederzeit in Anſpruch
nehmen.

7. Alle am Skutariſee vorhandenen Schiffahrtsmittel und
deren Standort ſind mittels Verzeichniſſes dem k. u. k. Komman-
danten in Cetinje bekannt zu geben und, ſoweit die Möglichkeit
beſteht, von der montenegriniſchen Regierung nach Virpazar zu
dirigieren. Nicht benötigte Transportmittel werden von den
k. u. k. militäriſchen Stellen den Beſitzern zurückgeſtellt werden.

8. Die königlich montenegriniſche Regierung wird vom 25.
Januar an, wenn tunlich täglich, über den Stand der Waffen-
ablieferungen dem k. u. k. militäriſchen Kommandanten in
Eetinje berichten.

9. Die montenegriniſchen Delegierten werden zur Kenntnis
bringen, wo ſich die verantwortliche Regierung Montenegros je-
weilig befindet; dermailger Aufenthaltsort iſt Podgoritza.

10. Die montenegriniſchen Delegierten bitten, die Friedens
verhandlungen möglichſt bald zu beginnen, da hierdurch auf die
Bevölkerung beruhigend eingewirkt werden würde.

Beſchloſſen und gefertigt von den beiderſeitigen bevollmäch-
tigten Delegierten.

Cetinje, am 25. Jänner 1916.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 27. Jan. Das Hauptquartier

teilt mit: An der Jrakfront verſchanzt ſich der Feind
in der Gegend von Felahie. Schwocher Artilleriezwei-
kampt mit Unterbrechungen. Bei Kut el Amara keine
Veränderung.

An der Kaukaſusfront dauerten im Zentrum
die zeitweiligen Artilleriekämpfe. und Scharmützel
zwiſchen den Vorpoſten an.

An der Dardanellenfront feuerte am 25. Januar
ein feindlicher Monitor etwa 30 Granaten in der Richtung
auf Akbach, ohne eine Wirkung zu erzielen. Unſere
Flieger warfen zwei Bomben gegen den Monitor, der das
Feuer einſtellte und ſich entfernte.

Rußlands Verrat in Perſien
Konſtantinopel, 28. Jan. Der Berichterſtatter der

„Agence Milli“ in Aſerbeidſchan meldet: Die Ruſſen be-
mühen ſich, in den in ihre Hand gefallenen Gebietsteilen
Perſiens eine Bewegung zugunſten des entthronten Schahs
Mehmed Ali zu ſchaffen und ſäen auf dieſe Weiſe Zwie-
tracht unter das ſeit Jahren von ihnen gemarterte perſiſche
Volk. Mudſchahids und Perſer werden binnen kurzem
auf dieſe neue ruſſiſche Verräterei in würdiger Weiſe zu
antworten wiſſen.

Cadorna meldet
Rom, 27. Jan. Amtlicher Heeresbericht. An der

ganzen Front Tätigkeit beider Artillerien, die von Flugzeugen ge-
leitet wurde. Die feindlichen Batterien verſuchten im Terrag-
nolotale einen Brand, der ſehr ſchnell bewältigt wurde. Feind-
liche Flugzeuge warfen Bomben auf Ala im Lagarinatale, auf
Roncegno und Borgo im Suganatale, ohne Schaden anzurichten.
Unſere Batterien zerſtörten Unterſtände und Beobachtungspoſten
der feindlichen Artillerie im Fanostale (Boite), auf dem Roten
Kamm (oberes Sextental) und auf dem Maznik (Krn). Jm Ab-
ſchnitt von Gör z wurde der feindliche Angriff angehalten. Un
ſere Truppen halten die beſetzten Stellungn feſt. Feindliche Ab-
teilungen, deren Vormarſch gegen die Brücke über den Jſonzo
nordweſtlich von Görz gemeldet wurde. wurden von unſerer Ar
tillerie wirkſam beſchoſſen. Auf dem Karſt gewann eine unſerer
Abteilungen am 26. Januar durch einen plötlichen Ueberfall Ge
lände gegen Sankt Martin hin. Sie erhielt raſch Verſtärkungen
und konnte ſich behaupten. Cadorna.

Keiſeergebnetstageſer in Konſtantinopel und
ofia

Konſtantinopel, 27. Jan. Kaiſers Geburtstag wurde
hier durch einen Feſtgottesdienſt gefeiert. Die
Beteiligung der deutſchen Kolonie war überaus groß.
U. a. nahmen teil: Botſchafter Graf Metternich,
Generalkonſul Mertens, das Perſonal der Botſchaft
und des Konſulats, der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter
Markgraf von Pallavicini, der bulgariſche Geſandte
Koluſcheff und der rumäniſche Militärättachee. Die
deutſche Generalität wurde durch Marſchall Liman von
Sanders vertreten. Die Feſtpredigt hielt Botſchafts-
prediger Graf Luettichau. Später wurde ein be-
ſonderer Gottesdienſt für das Militär abgehalten. Auf der
Botſchaft erſchienen im Namen des Sultans der Ober-
zeremonienmeiſter Djenani Bey, ferner der Miniſter
des Aeußern und die diplomatiſchen Vertreter der be-
freundeten und neutralen Staaten.

„Tanin“ drückt im Leitartikel ſeine Hochachtung
vor den perſönlichen Eigenſchaften des Kaiſers aus. Die
Türkei habe nie vergeſſen, daß der große Kaiſer einer
der erſten geweſen ſei, die an die Zukunft der Türkei ge-
glaubt und die jetzige glückliche und feſte Vereinigung
beider Nationen angebahnt habe. Die Türkei grüße den
Kaiſer als wahren aufrichtigen Freund.

Aus Anlaß des Geburtstages des deutſchen Kaiſers
entſandten alle amtlichen Stellen und Wohltätigkeits-
anſtalten von Konſtantinopel Abordnungen zur deutſchen
Botſchaft, die dort ihre Glückwünſche ausſprachen. Die
Stadt war mit deutſchen und türkiſchen Fahnen geſchmückt.

Sofia, 28. Jan. Schlicht und einfach, wie es dem
Wunſche des Kaiſers und dem Ernſt der Zeit entſprach,
feierten die Deutſchen in Sofia den Geburtstag des
Oberſten Kriegsherrn. Als die deutſche Kolonie in Sofig
ſich zum erſten Male in den Kriegswirren zu Ehren des
Kaiſers vereinigte, ſtand das Land, welches vielen von
ihnen eine zweite Heimat geworden, obſeits von dem
großen Völkerringen. Diesmal konnten die Deutſchen in
der Hauptſtadt Bulgariens den nationalen Feiertag be-
gehen in dem Bewußtſein, daß das bulgariſche Volk,
welches inzwiſchen ein treuer, bereits erprobter Bundes-
genoſſe geworden iſt, nun auf rechtmäßige Weiſe daran
Anteil nimmt. Zwar hat der rein kirchliche Charakter der
Feier Kundgebungen der Gefühle, welche das Volk dem
verbündeten Monarchen entgegenbringt, faſt ausgeſchloſſen.
Dennoch war aber an vielen Anzeichen zu ſpüren, welche
Hochachtung und Verehrung der Kaiſer dank
ſeiner hervorragenden verſönlichen Eigenſchaften und
ſeiner Stellung an der Spitze des verbündeteen Deutſchen
Reiches in den weiteſten Kreiſen des bulgari-
ſchen Volkes genießt.

Jnsbeſondere tritt überall das Bedürfnis zutage, dem
Dank Ausdruck zu geben für die Ehrung, welche der
Kaiſer in vollendeter Liebenswürdigkeit und Ungezwungen-
heit der bulgariſchen Nation bei der Begegnung in Niſch
hat zuteil werden laſſen, ſowie für den Freundſchafts-
beweis, welchen er durch die Einräumung weiter, vorher
von deutſchen Truppen beſetzter Gebiete Serbiens ge-
liefert hat.

Die franzöſiſchen Heeresberichte
Paris, 28. Jan. Amtlicher Bericht vom Donners-

tag nachmittag. Jm Artois während der Nacht lebhafter
Artilleriekampf im Abſchnitt von Neuville-St. Vaaſt. Jn der
Gegend der Straße Neuville--La Folie fuhren wir fort, die
Horchpoſten und Trichter, in denen der Feind Fuß gefaßt hatte,
allmählich wieder zu beſetzen. Wir fanden zahlreiche feindliche
Leichen und machten einige Gefangene. Jn den Argonnen ließen
wir mit Erfolg zwei Minen ſpringen, die eine bei Haute Chevau-
chée, die andere in der Umgegend von Vauquois.

Amtlicher Bericht vom Donnerstag abend.
Unſere Artillerie war im Laufe des Tages an der geſamten bel-
giſchen Front tätig. Das Vernichtungsfeuer, das wir auf die
deutſchen Schützengräben gegenüber von Boeſinghe und zwiſchen
Steenſtraete und Het Sas richteten, verurſachte ſchweren Schaden
beim Gegner. Jm Artois, öſtlich von Neuville-St. Vaaſt ſuchte
der Feind durch Gegenangriff die Trichter wieder zu nehmen,
aus denen wir ihn im Laufe der Nacht vertrieben hatten. Er
wurde vollkommen zurückgeſchlagen. Nördlich der Aisne zer-
ſtörten unſere Schützengrabengeſchütze feindliche Werke bei Ville
au Bois. Jn den Ar gonnen ging der Minenkrieg zu unſeren
Gunſten zwiſchen Höhe 285 und Haute Chevauchée weiter. Wir
brachten hwei Minen zur m Der Feind hatte ſchwere
Verluſte in einem Kampf, der ſich um die Eroberung eines
Trichters entwickelt hat, deſſen Ränder wir beſetzt halten. Eines
unſerer weittragenden Geſchütze nahm einen Transport des
Feindes unter Feuer, der in Mangiennes nordweſtlich von Etain
einrückte.

Die Arbeiten der Bagdadbahn
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Die Ausführungsbeſtimmungen zum Kriegs
gewinnſteuergeſetz

Berlin, 28. Jan. Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung
vom 27. Januar einem Entwurf von Ausführun g S
beſtimmungen zum Geſetz über vorbereitende Maß
nahmen zur Beſteuerung der Kriegsgewinne
vom 24. Dezember 1915 zugeſtimmt. Die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen werden alsbald im Zentralblatt für
vas Deutſche Reich veröffentlicht werden.
Der Bundesrat hat davon abgeſehen, die Vorſchriften des

Sicherungsgeſetzes allgemein auf andere Arten von juriſtiſchen
Perſonen auf Grund des S 10 Abſ. 1 des Geſetzes auszudehnen,
er wird vielmehr im einzelnen beſtimmen, ob und in welchem
Umfange er ſonſtige juriſtiſche Perſonen des bürger-
lichen Rechtes, die eine auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben,
den Vorſchriften des Geſetzes unterſtellen will.
Nach S 1 pflichtige Geſellſchaften haben die Geſchäftsbe
richte und Jahresabſchlüſſe nebſt Gewinn und
Ver luſtrechnun gen der Friedens-Geſchäftsjahre und der
ſriegsgeſchäftsjahre, ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der
veneralverſammlung der von der oberſten LandesFinanzbehörde

veſtimmten Behörde zu dem von ihr feſtzuſetzenden Zeitpunkt
einzureichen und dabei die Bildung der geſetzlichen Son
derrücklage, ſoweit ſie nicht ohne weiteres aus den einge-
reichten Bilanzen und Jahresabſchlüſſen erſichtlich iſt, unter Bei-
fügung der Berechnung des Mehrgewinnes nachzuweiſen.

Für Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
und eingetragene Genoſſenſchaften, die ausſchlietz
lich der gemeinſchaftlichen Verwertung von Erzeugniſſen der Ge
ſellſchafter oder Genoſſen, oder dem gemeinſchaftlichen Einkauf
von Waren für die Geſellſchafter oder Genoſſen dienen, iſt be
ſtimmt, vaß als Geſchäftsgewinne im Sinne des Geſetzes
nicht derjenige Teil des Reingewinnes gilt der als Entgelt für
die von den Geſellſchaftern oder Genoſſen eingelieferten Erzeug
niſſe, oder als Rückvergütung auf den Kaufpreis der von den Ge
ſellſchaftern oder Genoſſen bezogenen Waren anzuſehen iſt. Eben
ſo ſoll bei Verſicherungsgeſellſchaften für die Feſtſtellung des Ge
ſchäftsgewinnes derjenige Teil des Reingewinnes ausſcheiden, der
auf die, den Verſicherten ſelbſt als ſogenannte Dividende zurück-
zuge währenden Prämienüberſchüſſe entfällt.

g 9 enthält ſodann noch ergänzende Beſtimmungen über die
Feſtſtellung des durchſchnittlichen Friedensgewinnes für den Fall
der Umbildung der pflichtigen Geſellſchaft in eine andere Ge
ſellſchaftsform, ſowie für Fälle von Fuſionen. Weiter wird der
Reichskanzler ermächtigt, vorbehaltlich der ſpäteren Vorbehaltung
des Bundesrates die anderweite Feſtſtellung des durchſchnittlichen
höheren Geſchäftsgewinnes auf Antrag der pflichtigen Geſellſchaft
vorläufig zu genehmigen, wern die Anwendung der Vorſchriften
des S 5 des Geſetzes im einzelnen Fall zu einer beſonderen Härte
führen würde.

Die 77. Hauptverſammlung der Deutſchen Landwirtſchafts
geſellſchaft

wird auf Donnerstag, den 24. Februar d. Js., nachmittags
2 Uhr, nach Berlin, Architektenhaus, berufen. Auf der
Tagesordnung ſtehen außer Geſchäftlichem zwei Vorträge:

1. Die Grenze der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Landwirt
ſchaft nach dem Kriege, Berichterſtatter Oekonomierat Vibrans,
Calvörde, und

2. Maßnahmen zum Erſatz der fehlenden Geſpanne und
Leute, insbeſondere durch die Benutzung der mechaniſchen Kraft,
Berichterſtatter Prof. Dr. Fiſcher, Berlin.

Graf Hohenau
Berlin, 28. Jan. Der geſtern durch einen Straßenbahnunfall

ſchwer zu Schaden gekommene Graf Benzel zu Sternau und Ho-
henau iſt heute Morgen kurz nach der Amputation des einen
Beines geſtorben.

Der Oberbürgermeiſter von Petersburg geht
Kopenhagen, 28. Jan. „Berlingske Tidende“ meldet aus Pe

tersburg: Oberbürgermeiſter Graf Tolſtoi hat krankheits-
halber ſeinen Abſchied eingereicht.

Schließung der ſizilianiſchen Schwefelminen
London, 28. Jan. (Reuter.) Die „Times“ erfährt aus

London, daß die Schwefelminen auf Sizilien in-
folge des hohen Preiſes der für die Schwefelgewinnung
nötigen Kohle geſchloſſen wurden. Der Preis ſteht
auf acht Pfund für die Tonne.
Arbeiter feiern.

Ungefähr 100000

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
Altenburg, 28. Jan. (Gnadenerlaß des Herzogs

von Sachſen-Altenburg.) Der Geburtstag des Kaiſers
gibt dem Herzog von Sachſen Altenburg Veranlaſſung zu einem
umfangreichen Gnadenerlaß. Danach müſſen die in den letz
ten zehn Jahren verhängten Strafen bis zu einem Jahre
Gefängnis, Feſtung oder Haft, desgleichen alle Geld- und ſon
ſtigen Strafen und Verweiſe gelöſcht werden.

Deſſau, 28. Jan. (Die Beſichtigung der anhal-
tiſchen Jungwehren) durch den Vertreter des Kriegs-
miniſteriums, Major Karwiſe, wird nicht, wie bisher geplant
war, am Sonnabend, den 29. d. Mis., ſondern erſt am Sonntag,
dem 30. d. Mts., nachmittags um 3 Uhr auf dem Hofe der
Leopoldkaſerne ſtattfinden.

Erfurt, 28. Jan. (Gegen die Zucht loſigkeit der
Jugendlichen.) Die Erfurter Polizeiverwaltung gibt fol
gendes bekannt: „Jm Anſchluß an die Anordnung des Stell-vertretenden Generalkammandos in Kaſſel vom 1. Januar 1916

gegen die Zuchtloſigkeit der Jugendlichen wird hiermit den
Jugendlichen das zielloſe Auf- und Abgehen, ſowie der
zweckloſe Aufenthalt auf dem Anger, der Bahnhofſtraße,
der Schlöſſerſtraße, der Marktſtraße, dem Friedrich-Wilhelmsplatz
während der Nachmittags und Abendſtunden, in den öffent-
lichen Anlagen von Beginn der Dunkelheit an verboten.“

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Mücheln, 28. Jan. Einführung des neuen Suver-

intendenten.) Herr Superintendent Hefekiel aus Putlitz
iſt für unſern Kirchenkreis vom Königlichen Konſiſtorium als
Superintendent und Oberpfarrer von Mücheln berufen und beſtä-
tigt worden. Seine Einführung durch den Herrn General
ſuperintendenten D. Jacobi wird vorausſichtlich am 7. März
erfolgen.

W. Rudolſtadt, 28. Jan. (Schulent laſſung und
Konfirmation.) Vom Miniſterium iſt bekannt gemacht wor-
den, daß wegen der ſpäten Lage des diesjährigen Oſterfeſtes in
allen Volksſchulen des Fürſtentums die Schulentlaſſung bereits
am 31. März zu erfolgen hat. Aus dem gleichen Grunde wird
die Konfirmation am Sonntag, den 2. April ſtattfinden.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W. Saalfeld, 28. Jan. (Die ſtädtiſche Kriegsfür-
ſorge.) Der Kreisausſchuß beſchloß die abermalige Aufnahme
eines Darlehns von einer Million Mark zur Unterſtützung von
Familien der Kriegsteilnehmer, nachdem zu dieſem gleichen
Zweck bereits früher zwei Millionen Mark aufgenommen wurden.

Leipzig, 28. Jan. (Keine Preiserhöhung auf
den Straßenbahnen.) Die beiden Leipziger Straßenbahn-
geſellſchaften hatten bekanntlich um die Genehmigung der ſtäd-
tiſchen Behörde zu einer Preiserhöhung für die Dauer des Krie-
ges in der Weiſe nachgeſucht, daß auf allen abends von 10 Uhr
an von den Endhaltepunkten abfahrenden Straßenbahnwagen ein
Zuſchlag von 10 Pfg. durch Ausgabe eines zweiten Fahrſcheines
zu dem bisherigen Fahrſchein erhoben würde. Jn ihrer letzten
Sitzung haben die Stadtverordneten jedoch eine dementſprechende
Ratsvorlage abgelehnt.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Magdeburg, 28. Jan. (Jn der Elbe ertrunken iſt

vor einigen Tagen der Maſchiniſt Karl Böfe aus Rogätz, der
auf einem hieſigen Dampfer mit Kohlentragen beſchäftigt war.
Di Leiche iſt noch nicht geborgen. Falls die Leiche gelandet wer
den ſollte, erſücht das hieſige Kgl. Polizeipräſidium um Nachricht.

Jeßnitz, 28. Jan. (Tödlich verunglückt.) Der 15-
jährige Arbeitsburſche Schwutke aus Roßdorf verunglückte im
Muldenſteiner Bergbau dadurch tödlich, daß er von herabfallenden
Kohlenmaſſen verſchüttet wurde. Er konnte nur als Leiche ge
borgen werden.

Ueberſchwemmungen, Feuersbrünſte, Einbrüche
Calbe a. S., 28. Jan. (Hühnerdiebſtahl.) Jn ganz

raffinierter Weiſe ſind kürzlich vom Hofe der Zuckerfabrik zehn
Stück Raſſehühner geſtohlen worden. Die Tiere ſind anſcheinend
lebend mitgenommen worden. Die Umſtände deuten darauf bin,
daß die Diebe mit den örtlichen Verhältniſſen genau vertraut ge
weſen ſein müſſen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 29. Januar

Kartoffeln nur gegen Vorzeigung des Brotſcheins
Der Brotſchein geſtaltet ſich immer mehr zur öffent-

lichen Urkunde aus. Bekanntlich gibt es Butterſcheine nur
an Brotſcheininhaber. Künftig werden auch die ſtädtiſchen
Kartoffeln nur an Jnhaber von Brotſcheinen der Stadt
n rauft Der Magiſtrat macht nämlich folgendes

ekannt:
Wie feſtgeſtellt, kommen auf den hieſigen ſtädtiſchen Kar

toffelmarkt viele Leute aus der Umgebung von Halle zum Ein
kauf von Kartoffeln. Hierdurch werden unſere Vorräte in er
heblicher Menge zum Nachteil unſerer Bürzerſchaft nach aus
wärts gebracht. Dies ſoll ungeachtet des zur Zeit befriedigenden
Standes der Kartoffelverſorgung verhütet werden. Es werden
daher von Montag, den 31. Januar, an Kartoffeln am ſtädtiſchen
Markt nur gegen Vorweiſung des Brotſcheines verkauft werden.

Der amerikaniſche Austauſchprofeſſor T. C. Hall
aus New Hork wird in Halle auf dem Familiengabend
des hieſigen Gefängnisvereins in den Thaliaſälen am
11. Februar einen zeitgemäßen Vortrag über: „Die Pflichten
der Geſamtheit gegenüber den Gefangenen“ in
deutſcher Sprache halten. Prof. Hall, Jre von Geburt, hat
einen großen Teil ſeines Lebens in Deutſchland und auf deut-
ſchen Univerſitäten zugebracht und ſteht gang auf deutſcher Seite.
Er iſt ein Freund des Berliner Theologen Harnack, der ihm
vor kurzem ſein neueſtes großes Werk über die Weltmiſſion ge
widmet hat, „als dem warmen Förderer des Deutſchtums in
Amerika“. Mit einer Göttinger Profeſſorentochter verheiratet,
befand er ſich beim Ausbruch des Krieges mit ſeiner Frau gerade
in Göttingen. Voll Begeiſterung für die gerechte deutſche
Sach kehrte Hall nach Amerika zurück. Er hoffte feſt, als guter
Bekannter des Präſidenten Wilſon dieſen aufklären und für
Deutſchland gewinnen zu können. Aber bald ſah er zu ſeinem
Leidweſen, wie ſehr er die feindſelige Stimmung eines großen
Teils der Amerikaner unterſchätzt hatte. Trotzdem kämpfte er
tapfer für das Deutſchtum und wurde dafür von den engliſch
geſinnten Amerikanern geſellſchaftlich in Acht und Bann getan.
Das hielt ihn nicht ab, in zahlreichen, von Deutſch-Amerikanern
beſuchten Volksverſammlungen unter der begeiſterten und dank-
baren Zuſtimmung ſeiner Zuhörer großzügige Reden zu Gunſten
Deutſchlands zu halten. Augenblicklich weilt er ſeit etlichen Mo-
natendauf deutſchem Boden, wo er u. a. auch in Berlin geſprochen
hat. Wir ſind überzeugt, daß der Familienabend des Gefäng-
nisvereins in dieſem Jahre doppelt lebhafte Teilnahme in weiten
Kreiſen unſerer Bevölkerung finden wird. Das ausführliche
Programm, auf dem auch eine Reihe erleſener muſikaliſcher Ge-
nüſſe durch Halliſche Künſtler und Künſtlerinnen ſteht, werden
wir demnächſt mitteilen.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Oberleutnants
die Leutnants (Hans) W'erner im Füſilier-Regt. (Magdebur-
giſches Graf Blumenthal) Nr. 36 (Halle a. S.), Kornalewski
im Feldartillerie- Regt. (Mansfeldiſches) Nr. 75 (Halle a. S.);
den Charakter als Major haben erhalten: v. Boſe, zuletzt Eska
dronschef im Huſaren-Regt. Nr. 12, jetzt beim Stabe des Kom-
mandos der Munitions-Kol. und Trains des 14. Reſervekorps,
der Hauptmann v. Doſſow des 1. Aufgebots des 4. Garde-
Landwehr-Regts. (Halle a. S.), jetzt Kommandant der mobilen
Bahnhofs-Kommandantur 11 des Gardekorps in Breſt-Litowsk,
die Hauptleute der Landwehr a. D. Gieſek'e (Halle a. S.), zu-
letzt von der Landwehr-Feldartillerie 2. Aufgebots Frankfurt a.
M.), jetzt im 13. LandſturmJnf.-Regt. Erſ.-Bat. des 4. Armee-
korps (VI. 31.) und Helmecke, zuletzt von der Landwehr-Jnfant.
1. Aufgeb. Magdeburg, jetzt im Landſturm-Jnfant.-Bat. Halle a.
S. (IV. 13.). Ein Patent ihres Dienſtgrades haben erhalten:
der Generalmajor z. D. v. Sch'labrendorff, zuletzt Oberſt
z. D. und Kommandeur des Landwehrbez. Halle a. S., jetzt Ab-
ſchnitts-Kommandeur in Antwerpen und der Oberſt z. D. und g.
D. v. Friedrich s, 2. Stabs- Offizier des Kommandos des Land
wehr-Bezirks Halle a. S., jetzt Kommandeur des Landw.Jnfant.
Regts. Nr. 28; zum Rittmeiſter: der Oberleutnant Wentzel
der Reſ. a. D. (Halle a. S.), zuletzt Leutnant der Reſerve des
Uanen-Regts. Nr. 13 (Halle a. S.), jetzt beim Stabe der 3. Garde-
Jnfant.-Diviſion; zum Leutnant d. Reſ. der Vizefeldwebel
Schmidt (Paul) (Halle a. S.) im Reſerve-Erſatz-Jnfant.-Regt.
Nr. 2; die Offiziersaſpiranten: Jmme, Klinger, Köcke,
Rolle, Teske, Vogel (Halle a. S.), jetzt im Landw.Jnf.
Regt. Nr. 36, zum Leutnant, vorläufig ohne Patent: die Fähn-
riche: Jlgen, Niewerth, Löwenhardt und Kühnaft

(Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
Roman von Marianne Weſterlind

Erſter Teil.
Auf dem runden Eßtiſch ſah es ſchon ein wenig un-

ordentlich aus, welke Roſenblätter, Aſchenreſte und Krümel
lagen umher; das Mittagsmahl war beendet, aber den drei
Menſchen, die da beiſammenſaßen, fehlte die Entſchloſſen
heit zum Aufbruch, ſie träumten vor ſich hin, wie Leute es
tun, die gut gegeſſen haben und ſich nichts Wiſſenswertes
mehr zu ſagen haben, und die Melodie des unaufhörlich in
das Brunnenbecken niederklatſchenden Waſſers im Hofe, die
einförmig zu ihnen herauf ſang, lullte ſie noch mehr in
Schläfrigkeit ein

Die Frau Amtmann Verhage raffte ſich endlich zu-
ſammen. Jrbhr fiel ein, daß ſie jetzt ernſtlich ruhe-
bedürftig ſei.

„Auf Wiederſehen beim Kaffee, lieber Doktor, Mahl-
zeit,“ ſagte ſie mit verhaltenem Gähnen und legte dem Gaſt
die Fingerſpitzen mit mattem Druck auf die Hand.

Doktor Brabant ſah ihr ins Geſicht, das von jener
unendlichen Kühle war, wie es oft kinderloſe Frauen
haben, dachte an ihre reizloſen Kleider und Bücher und
ſchüttelte ſich innerlich. „Ein wandelnder Gefrierpunkt,“
geſtand er ſich. „Ne dann lieber gar keine Frau.“

1

„HNun, wie iſt's, Bertold noch eine Zigarre ge-
fällig?“

Se gutmütiger Schlag fiel tolpatſchig auf ſeine
ter.

„Danke, Onkel, ich möchte mir das Rauchen eigentlich
ganz abgewöhnes.“

Der Amtmein kniff ein Auge zuſammen. „Du ißt
mich nich, du trinkſt mich nich, du biſt mich doch nich krank?“

in den durchgeiſtigten Zügen des Arztes zuckte
kein Funke höflicher Teilnahme an den kindlichen Scherzen
des alten Herrn. Wortlos war er auf den Altan hinaus-
getreten. Der Amtmann folgte ihm und drückte ihn in
einen Korbſeſſel nieder. „So nun beichten, alter
Hunge,“ befahl er.

Draußen troff alles von Näſſe; ein warmer Juniregen
war herniedergegangen, doch blonder Sommerſonnenſchein
lag ſchon wieder auf dem feuchten Gezweig und trocknete
die einen Qöwen im Burghof und die Srabplatten,

unter denen Biſchöfe und Raubgrafen ſchliefen. Eine Schar
Sperlinge flatterte frech-vertraulich heran und ſchlürfte
das Regenwaſſer aus den die Brüſtung ſchmückenden
grüngeſtrichenen Kiſten, in denen Stiefmütterchen blauten.
Brabant verfolgte mit Jntereſſe die Munterkeit der Vögel
chen und ſagte müde, aus tiefer Verſonnenheit heraus:

„Beichten? Onkel, du tuſt ja, als käme ich wie da
mals lang, lang iſt's her als blutjunger Dachs aus
Bonn in den Herbſtferien noch Himburg, wo ich beklom
men meine Finanzen und, was ſeltener vorkam, meine
verkiebten Plänkeleien vor dir ausbreitete

„Plänkeleien ſind es diesmal wohl nicht mehr?“
„Wie meinſt du das?“
„Frag mal die Spatzen, was ſie von den Dächern

pfeifen.“
Mit jähem Ruck wandte ſich Brabant; wie aus Erz

gegoſſen war ſein Geſicht, er zwang ſich, ſeine Stimme hart
zu färben. „Nein, du irrſt, Onkel. Was mich quält
das wirſt du nicht verſtehen. Heimweh nagt an mir.“

„Potzdonnerwetter was?“
„Jch ſagte es Heimweh.“
„Aber du biſt hier doch zu Hauſe.“
„Verzeih, wenn es undankbar klingt. Gewiß du

und die liebe verſtorbene Tante, ihr habt mir das früh
verlorene Elternhaus wiedergegeben, auch' jetzt deine zweite
Gattin räumt mir in Himburg Heimrechte ein. Jch dank
es euch mit aller Herzlichkeit, der ich keine überſchweng-
lichen Worte leihen kann, denn du weißt, ich bin kein
Mann von konventionellem Wortſchwall. Aber meine
Heimat die iſt doch da drüben, über's Meer, wo ich ſie
mir aus eigener Kraft geſchaffen habe wo ich ein Recht,
ja noch mehr die Pflicht habe, zu ſein. Wo man mich
entbehrt und ſchon wieder nach mir ruft

Seine Gedanken warfen Brücken übers Meer und
landeten an einer flachſandigen Küſte, wo die ſchwarzweiß-
rote Flagge zwiſchen ſchlanken Kokospalmen flatterte und
die donnernde Brandung einem brutheißen Lande ent-
gegenſchäumte Er ſah ſein lichtes, luftiges Tropen-
haus, umklammert von der blauroten Blütenwildnis der
Bougainvillia, die engen Buſchpfade, die breit und feierlich
die Palmen überſchatteten, das dunkle Laub der Mango-
pflaumen, wie es im Abendwind reouſchte

Auf dem Geſicht des alten Herrn war aller hinter-
hältiger Schalk erloſchen; er ſah aus wie ein Kartenſpieler,

der um ſeine beſten Trümpfe gekommen war. „Jhr alten
Afrikaner ſeid doch alle mehr oder minder verrückt,“ mur-
melte er in ſeinen eisgrauen Schnauzbart hinein, ſchluckte
und nickte mit dem Kopfe.

„Jedenfalls beſitzen wir wenig Biegſamkeit und Bil-
dungsfähigkeit in eurem Sinne und müſſen ſo verbraucht
werden, wie wir ſind,“ erwiderte Brabant in ſchleppendem
Tonfall und ohne allen Willen zur Entrüſtung; als er das

„enttäuſchte Geſicht ſeines alten Freundes ſah, lenkte er ein:
„Verſteh mich recht, ich weiß die wundervolle Romantik
meiner Umgebung wohl zu ſchätzen, dieſes ſagengraue
Schloß im Teutoburger Wald iſt ein wonneſames Stück
Mittelalter. Jedesmal, wenn ich in feinen Frieden hinein
gehe, iſt mir, als legten ſich linde Hände auf meine arbeits
heiße Stirn und betäubten alle wühlenden Unruhen des
Lebens aber dieſe traumſeligen Tage in blauer
Sommereinſamkeit ſind verlorene Tage ſie beſchämen
mich. Drüben da türmt ſich die Arbeit unüber-
windlich. Mein Vertreter iſt ein blutjunges Bürſchchen,
der nach der Praxis von zwei Schiffsreiſen nun auf die
leidende Menſchheit losgelaſſen iſt. Er iſt korrekt gekleidet,
weiß aber von Tropenkrankheiten nicht viel mehr, als was
er im Hafenkrankenhaus in Hamburg gelernt hat. Ohne
weißen Aſſiſtenten, nur auf die Hilfe des alten ſtörriſchen
Heilgehilfen Mudongo angewieſen, wird er ſicher die merk-
würdigſten Sachen liefern. Jch pflückte hier Kränze aus
Waldblumen, derweilen pilgert eine ganze verzweifelte
Menſchheit hilfeflehend vor mein Haus, von der engliſchen
Goldküſte her kommen ſie, von Frangzöſiſch-Dahomey
Herrgottnochmal

Er brach ab, erſtickt vom Schmerzgefühl ſeiner Taten-
loſigkeit.

„Liebe Güte einmal muß ſich der Menſch doch auch
erholen

„Jch habe mich erholt in den erſten Wochen
meiner Rückkehr, ja ſchon auf der Seereiſe. Es war wie
immer: Mit offenen Sinnen ſchwelgt man in der Lieblich-
keit des deutſchen Frühlings. Die Einfahrt auf der Elbe,
die maigrünen Gärten in Blankeneſe und Altenlande ſind
ſchön wie vergeſſene Kindermärchen. Die alten ſtroh-
bedachten Bauerngehöfte, umduftet von Fliederbüſchen
die kleeroten Wieſen freilich ſo was hat man drüben
nicht

(Fortſetzung folgt.)



im Füſ. Regt. m Graf Blumenthak) Nr. 86; zume den Reſ. befördert: der Unterarzt Weinberg
(Halle a. S.) bei der TrainErſatz Abteilung Nr. 4.

Enteignung von Grundeigentum. Zur Feſtſtellung der
Entſchädigung für das fluchtlinienmäßig zur Luiſen, Marga
veten, Hedwig- und Zinksgartenſtraße hierſelbſt entfallende und
zu enteignende Grundeigentum war von dem von der Kgl. Re
gierung beſtellten Enteignungskommiſſar, Regierungsrat v. Pode
wils-Merſeburg, ein Termin an Ort und Stelle anberaumt wor
den. Es handelte ſich um 28 Grundſtücke, die in Frage kamen,
die Größe des zu enteignenden Landes war verſchieden, von
1 bis 152 qm. Die Beſißer waren der Aufforderung, zu er
ſcheinen, gefolgt oder aber hatten ſich vertreten laſſen. Die Stadt,
welche den Antrag auf Enteignung geſtellt hatte, war durch meh
vrere Magiſtratsmitglieder vertreten. Es handelte ſich um Land,
das zur Straße abgetreten war, zum Teil aber auch um Vorzärten; ſo in der Margaretenſttaße, gegenüber der Feuerwehr

wache, um hier wegen der beſſeren Aus und Einfahrt der Feuer
wehr eine größere Straßenbvreite zu erlangen. Die Forderungen
der Anliegen waren im Preiſe verſchieden. Da der Magiſtrat
dieſe nicht bewilligen wollte, ſo kommt es zur Klage vor dem
Bezirksausſchuß. Eigentlich ſcheiden die Anlieger der ehemaligen
Lückenbreite (Hedwig- und Zinksgartenſtraße) aus, da ſie laut
eiwem ſ. Zt. abgeſchloſſenen Kaufvertrag einem rechtlichen An
ſpruch auf Entſchädigung nicht haben. Vor dem Betirksausſchuß
wird zunächſt eine Einigung erſucht werden. Eine gleiche Sache
ſchwebt vor derſelben Behörde. Hier handelt es ſich um Feſt-
ſtellung der Entſchädigung für das zur Erweiterung der Waſſer-
gewinnungsanlage der Stadtgemeinde Halle in der Aue bei
Beeſen zu enteignende, in den Gemeinden Ammendorf,
Beeſen und Planena belegene Grundeigentum hier
kamen 36 Eigentümer in Frage, die zumeiſt in Ammendorf
wohnen. Die Größe der betr. Grundſtücke iſt verſchieden, das
kleinfte 20 qm, das größte etwas über 4 Hektar. Den Haupt
beſitz hat die Pfarre zu Ammendorf mit 3 Parzellen in Größe von
etwa 736 Hektar.

Diebſtahl. Ein ungefähr ſechs Jahre alter Junge ſtahl
am Mittwoch abend in einem Fleiſcherladen in der Landwehr-
ſtraße, während die Meiſterin Kunden bediente, aus dem Schau-
fenſter zwei große Knackwürſte und wollte heimlich daraus ver

inden. Der Vorgang war aber von einer vorübergehenden
Dame bemerkt worden, die den jungen Dieb, als er eben den
Laden verlaſſen hatte, bei den Ohren nahm und der Frau
Meiſterin zuführte. Der Junge gab auf Befragen ſchließlich an,
daß er von ſeinen Geſchwiſtern bezw. der eigenen Mutter zu dem
Diebſtahl veranlaßt worden ſei.

Landwirtſchaftliches
Beachtenswertes für die Schweinezucht

Die Ferkelpreiſe haben in den meiſten Orten
eine Höhe erreicht, wie wir ſie noch nie gehabt haben.
Dieſe Tatſache zeugt von zurückgegangener Zucht, welche
in der Hauptſache in der ſtarken Verminderung der Sauen-
beſtände ihre Urſache hat. An ein Fallen der Ferkelpreiſe
iſt vorläufig gar nicht zu denken, da wir dem Sommer
entgegengehen, wo die Fütterung bedeutend erleichtert
wird. Außerdem ſteht zu erwarten, daß durch den jetzt
kürzlich eröffneten Balkanweg mehr Futter nach Deutſch
land kommt, wodurch namentlich die großen Mäſtereien
befähigt werden, mehr Schweine aufzuſtellen. Gerade
jetzt iſt es dringend notwendig, für eine größere Ferkel-
produktion Sorge zu tragen durch Aufſtellen von Zucht-
ebern, deren Zahl ebenfalls ſehr zurückgegangen iſt, und
durch Ergänzung der Sauenbeſtände.

Die Landwirtſchafts kammer in Halle
unterſtützt dieſe Beſtrebungen ſehr gern durch Beihilfen.
So werden bei Gründung von Eberſtationen bezw. Eber-
haltungs-Genoſſen ſchaften unverzinsliche Dar-
Jehen in Höhe von 15) Mk. für jeden jetzt neu aufge-
tellten Eber gewährt. Dieſe Darlehen brauchen nicht zu
tückgezahlt werden, wenn die Eberſtation bezw. Genoſſen-
ſchafts ſtets Eber zur Zucht aufgeſtellt hat. Nach Verlauf
von fünf Jahren kann ein neues unverzinsliches Darlehen
von 100 Mk. beantragt werden, das wiederum nicht zu-
rückgezahlt zu werden braucht, wenn die Station bezw.
Genoſſenſchaft weitere fünf Jahre beſtanden hat. Für die
in der Zwiſchenzeit notwendigen Eber können Ankaufs-
beihilfen bis zu 25 Prozent des Kaufpreiſes gewährt
werden. Zur Beſchaffung von Zuchtſauen gewährt die
Landwirtſchaftskammer ebenfalls Ankaufsbeihilfen bis zu
25 Prozent des Kaufpreiſes. Als Bedingung wird ge-
ſtellt, daß die Tiere aus Stammzuchten gekauft werden,
die Eber mindeſtens 6 Monate, die Sauen 3 Monate alt
ſind.

Die Landwirtſchaftskammer
nähere Auskunft zu geben.

Aus dem Gerichtsſaal
Preiswucher beim Viehhandel.

Vor dem Landgericht Leipzig hatten ſich wegen Preiswuchers
e Viehhändler Gebrüder Rudolf Alfred und Max Richard
Reiche aus Fiſchelsdorf bei Zeitz und Friedrich Ernſt Mü Il e r
aus LeipgigConnewitz zu verantworten. Sie ſollen in der Zeit
vom Auguſt bis in den November 1915 für von ihnen eingehandel-tes Rindriehy, das ſie auf dem Leipziger Schlachthafe zum Ver-

kaufe brachten, Preiſe genommen haben, die durch die damalige
Marktlage nicht gerechtfertigt waren, vielmehr ihnen einen über
mäßigen Gewinn brachten. Es handelt ſich um 12 Stück in der
Leipziger Gegend gekauftes Rindvieh, an dem für das Stück 100
bis 172 Mark, und um 44 in Oldenburg gehandelte Kühe und
Ochſen, bei denen für das Stück zwiſchen 165 und 212 Mark Ver-
dienſt erzielt worden ſein ſoll. Die Speſen ſollen durchſchnittlich
30 bis 35 Mark und Stück betragen haben. Die zu Unrecht er-
zielten Mehrgewinne wurden bei den beiden Angeklagten Reiche
auf je 902 Mark und bei dem Angeklagten Müller auf 610 Mark
feſtgeſtellt. Die Strafkammer erkannte demzufolge gegen die An
geklagten Reiche auf je 1500 Mark Geldſtrafe oder 150 Tage Ge
fängnisſtrafe und gegen den Angeklagten Müller auf 1000 Mk.
Geldſtrafe oder 100 Tage Gefängnisſtrafe.

Poſt und Eiſenbahn
Mit der Stadt Colmar (Elſaß)

iſt künftig im inneren deutſchen Poſtverkehr der Wertbriefverkehr
geſtattet. Die Wertbriefe nach Colmar dürfen nur bei Poſtämtern

auch bei Poſtagenturen, Poſthilfsſtellen oder durch die Land
briefträger) aufgeliefert werden. Sie ſind bei den Poſtämtern
offen vorzulegen und dort nach Prüfung des Inhalts durch den
Beamten in deſſen Gegenwart von dem Auflieferer zu ver
ſchließen.

iſt gern bereit, noch

Wetterbericht
Januar: Fn Deutſ traten geſtern wieder verbreitete

Regenfälle, allgemein j nur in geringeren Mengen auf.S im Südweſten das milde Wetter e iſt in den
lichen und ſſtli Gebietsteilen Abkühlun r

ndaß dort heute früh vielfach le Froſt herrſcht.ten See h neblig, trocken,

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vvororten.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Diakonus Knoblauch. Vorm
11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm.
115 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula des Reformrealgymnaſiums
Diakonus Knoblauch. Abends 6 Uhr Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahlefeier Archi
diakonus Jahr.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr Paſtor Richter. Nach der Predigt
Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Franck. Kinder
gottesdienſt von St. Ulrich in der Martinſchule, Charlottenſtraße 15;
Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergotteedienſt von St. Ulrich in
der Kirche Paſtor Richter. Abends 6 Uhr Paſtor Heintke, Mittwoch
abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Richter.

Oſtbezirk (Krondorferſir. 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Heintke. Vorm. 11 i Uhr Kindergottesdienſt.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm,
11 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Butz. Vorm. 12 Uhr Kinder
gottesdienſt; Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kind roottesdienſt:
Paſtor Faßmer. Abends 6 Uhr Paſtor Faßmer. Mittwoch abends
S Uhr Bibelſtunde RudolſHaymſtraße 37; Paſtor Faßmer.
Donnerstag abends 6 Uhr Kriegsandacht; Paſtor Faßmer.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Vaſtor Butz.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Paſtor Voigt. Nachm. 2 Uhr

Kindergottesdienſt Oberpfarfer Keller. Nachm. 5 Uhr Derſelbe. An
ſchließend Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Hellmann. Nachher Beichte

und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der
Aula der Mittelſchule Torſtraße; Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt in der Kirche Paſtor Gallert. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Gallert. Jm „Paul-Riebeck“Stiſt vorm, 10 Uhr Paſtor Gallert.
Montag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehanſe Paſtor
Hellmann. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Paſtor
Dr. Vahldieck. Nachher Beichte und Abendmahl Derſelbe Donnerstag
nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt in der „Provinzial-Blindenanſtalt“:
Paſtor Hellmann.
Donmkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr Domprediger Prof.

D. Lang. Sammlung zur Linderung heimiſcher Kriegsnöte. Vorm.
11 Uhr Akademiſcher Gottesdienſt (Domkirche); Geh. Kirchenrat Prof.
D. Eger.
prediger Lie. Baumann. Abends 6 Uhr Dompred. Konſ.-Rat Joſephſon.

Freitag abends s Uhr Kriegsbetſiunde Dompred, Konſ.Rat Joſephſon.
Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Fries.
St. Laurxentiuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Danach

Abendmahl: Paſtor Wagner. Sammlung ſür das Kaiſer-Friedrich-
Siechenhaus in Wittenberg. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Wagner. Nachm. 5 Uhr Paſtor Göhlert. Dienstag abends s Uhr
Kriegsbetſtunde; Paſtor Wagner. Donnerstag abends 8 Uhr Ver
ſammlung der konſirm. Mädchen (beide Abteilungen), Arbeiten für
Kriegsverwundete, Breiteſtr. 22,

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Hagemeyer.
Sammlung ſür das Kaiſer-Friedrich-Siechenhaus in Wittenberg. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſi Paſtor Meinhof. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Meinhof. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Dr. Hagemeyer.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Ha erland. Nach der Predigt
Abendmahl; Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Beſprechung mit den konfir
mierten jungen Leuten Paſtor von Brorecker. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
von Broecker. Nachm. 5 Uhr Paſtor von Broecker. Nach der Predigt
Abendmahl Derſelbe, Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetuunde mit
Abendmahl; Paſtor Haberland. Donnerstag abends di Uhr Kriegs
Unterhaltungsabeng Paſtor von Broecker. Freitag abends 84 Uhr
Miſſioneverſammlung.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Hartmann,
Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 9 Uhr

Beichte, vorm. 10 Uhr Predigt und hl. Abendmahl Paſtor Wottrich.
Nachm. 24 Uhr Ehriſtenlehre.
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr
Sup. rint. Hellwig (Ein ührung der Aelteſten und Vertreter). Nach der
Predigt Abendmahl Derſelbe. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt:
Paſtor Meltzer. Abends 6 Uhr Paſtor Lic. Dr. Reinhardt. Mitt
woch abends 8 Uhr Kriegsbetrunde; Paſtor Lic. Dr. Reinhardt.
Freitag abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Vereinszimmer Peſtalozzi
ſtraße 4: Superint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr Paſtor Kunitz.
Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe,
HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Jenrich. Vorm. 114 Uhr

Kindergottesdienſt; Derſelbe,. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbet
ſtunde: Paſtor Hobbing. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Vorm. 11 Uhr Kinderſunde, Abends 8/, Uhr bibliſcher Vortrag.
Mittwoch abends 8/, Uhr Vereinigung junger Mädchen, Vonnerstag
abends 83/, Uhr Bibelbetrachtung.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends s Uhr
Vortrag. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen. Dienstag
abends 82/, Uhr BVibelſtunde. Mittwoch abends 8 Uhr Chriſil.
Verein junger Mädchen. Freitag abends Uhr Allgemeine
Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends 82/, Uhr FamilienBlaukreuz
verſammlungen Weidenplan 4, Glauchaerſtr. 73, Hohenzollernſtraße 11
und Schmiedſtraße 21, Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtraße 4.
Schmiedſtraße 21: Donnerstag abends 83, Uhr Bibelſtunde.
Böl berg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr Bibelſtunde,.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends s Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (RudolfHaymſtr. 37).
Sonntag abends 8/, Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abends 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 31/, Uhr für Frauen.
3. Paulus Gemeinſchaft (Hohenzollernſtraße 11). Dienstag abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 4. Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion Weidenplan 4): Dienstag abends s Uhr Vibelſtunde
mit Beſprechung.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht. im kleinen
Saale. Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt; Prediger Klinger. Vorm.
11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Mittwoch abends S Uhr Gebetſtunde Pred. Klinger.
Für Nietleben (Quellgaſſe 22e): Sonntag vorm. 9 Uhr Gottes-
dienſt. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Gottes
dienſt. Donnerstag abends 7 Uhr Verſammlung Prediger Klinger.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, t Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſchule.
Abends 8 Uhr Gottesdienſt. Dienstag abends 82 Uhr Uebung des
gen. Chors. Mittwoch abends 82/, Uhr Miſſionsverein. Donnerstag
abends 83 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 924 Uhr Hochamt mit Predigt,
11 Uhr l. Miſſe mit Predigt, nachm. 2 Ühr Chriſtenlehre und Andacht,
abends 74 Uhr Kriegsbittandacht. Donnerstag abends 78 Uhr
Kriegsbittandacht.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein):? Vorm. s Uhr Früh
meſſe, vorm. 95, Uhr Hochamt mit Predigt abends 7 Uhr Andacht.
Mittwoch abends Uhr Kriegsbittandacht. Wochentags7 Uhrhl. Meſſe.

Ammendorf: Vorm. 9 Uhr VGottesdienſt; Paſtor Balthaſar.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Balthaſar.

Bduörſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

en 28. Jan. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ich heute für:h e Geld: Brief:New Yort 3544,90 546,00r 3236,00 236,50ä nemark e e e 148 148Schweden e a e a e 149,75 150,25

Norwegen M e 148,75 149,00
Schweig 7 v 7 9 104,50 104,75Oeſterreich- Ungarn o 67,15 67,25
Rumänien e 84,25 84,75Bulgarien S D I e 3 d 77,25 78,25

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Sektkellerei Frankfurt a. M., vorm.

Feiſt 0 Proz. Div. Arndorfer Papierfabrik 0 Proz. Div.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 28. Jan. Nach der geſtrigen Abſchwächung trat heute

allgemein eine Erholung der Kurſe ein, von der beſonders einige
Werte der Rüſtungs-, Chemiſchen und Maſchinen- Induſtrie
Nutzen ziehen konnten. Von Montanwerten waren ſchleſiſche
Werte mehr beachtet. Rentenwerte waren weniger verändert,
öſterreichiſch- ungariſche Renten etwas mehr gefragt. Mit Jnker-
eſſe ſehen alle Börſenkreiſe der heute erſtmalig erfolgten amt-
lichen Feſtſetzung der Deviſennotierungen entgegen.

Getreidebericht

bleibt feſt, da das Angebot ſehr beſchränkt iſt. Jm freien Verkehr
befindlicher Mais ſowie Futzerkartoffeln waren gefragt, aber
ſchwer erhältlich. Maismehl, Reismehl und Strohmehl wurden
zu geſtrigen Preiſen umgeſetzt. Wetter: ſchön.

Vorm. 11, Uhr Kindergottesdienſt (Militärkirche) Dom-

Dienstag abends 85 Uhr Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtraße 1?.

Beeſen: Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Bolthaſar.
Dölan: Vorm. 11 Uhr Vottesdienſt Paſtor Dictz. Mittag 12 Uhr

Kindergotteedienſt.

Lettin Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſſor Dietz.
Soeben Vorm. i0 Uhr Gottesdienſt Waſge Hsöbdig

betſtunde; Paſtor Fenrich.

el Uhr Kindeigottesd enſt; Derſelbe. Miltwoch abends 7 üdr Kriegs s e e e

27 e u e

Letzte Telegramme
Zwei Milliarden Rubel woher?

Petersburg, 28. Jan. Die „Birſchewija Wijedemoſti“
melden aus maßgebender Quelle, daß demnächſt eine
innere Anleihe von zwei Milliarden Rubel!
zu denſelben Bedingungen wie die letzte Anleihe ausgegeben
wird. (Nachdem der glänzende Mißerfolg der letzten ruſſi
ſchen Jnnenanleihe erwieſen hat, daß auf dem inneren
Markt keinerlei Ausſicht auf Geldbeſchaffung beſteht, wirkt
dieſe Ankündigung faſt humoriſtiſch. Schriftl.)

Dr. Paul Liman
Berlin, 28. Januar. Der langjährige Leitartikler der „Leip-

ziger Neueſten Nachrichten“ Dr. Paul Liman iſt heute im Alter
von 56 Jahren an den Folgen einer Gallenſteinoperation ge-
ſtorben.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgobe enthalten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 28. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn dem Frontabſchnitt von Neuville wurden Hand-
granatenangriffe der Franzoſen unter großen Verluſten
für ſie abgeſchlagen. Einer unſerer Sprengtrichter iſt in
der Hand des Feindes geblieben. Die Beute vom
26. Januar hat ſich um vier Maſchinengewehre und zwei
Schleudermaſchinen erhöht.

Vielfache Beſchießung von Ortſchaften hinter unſerer
Front durch die Franzoſen beantworteten wir mit Feuer
auf Reims.

Bei Höhe 285 nordöſtlich von La Chalade beſetzten
unſere Truppen nach Kampf einen vom Feinde ge-
ſprengten Trichter.

Ueber einen nächtlichen feindlichen Luftangriff auf die
offene Stadt Freiburg (Baden) liegen abſchließende
Meldungen noch nicht vor.

Jm engliſchen Unterhauſe ſind über die Ergebniſſe
der Luftgefechte Angaben gemacht worden, die am
beſten mit der folgenden Zuſammenſtellung unſerer und der
feindlichen Verluſte an Flugzeugen beantwortet werden:

Seit unſerer Veröffentlichung vom 6. Oktober 1915,
alſo in dem Zeitraum ſeit dem 1. Oktober 1915, ſind an
deutſchen Fgzeugen an der Weſtfront verloren gegangen:

Jin Luſtkampf. 7durch Abſchuß von der Erde 8

vermit 1im ganzen 16
Unſere weſtlichen Gegner verloren in dieſer Zeit:

Jm Luftlampf
durch Abſchuß von der Erde. 11
du unfreiwillige Landung innerhalb unſerer

inien

im ganzen 63
Es handelt ſich dabei nur um die von uns mit Sicher-

heit feſtzuſtellenden Zahlen der in unſere Hand gefallenen
feindlichen Flugzeuge.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Beiderſeits von Widſy (ſüdlich von Dünaburg) ſowie

zwiſchen Stochod und Styr fanden kleinere Gefechte
ſtatt, bei denen wir Gefangene machten und Material er-
beuteten.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Die Stadt Freiburg (Baden) wieder mit

Fliegerbomben beworfen
Freibur 4 (Breisgau), 28. Jan. Geſtern Abend nach 10

Uhr warfen zwei feindliche Flieger über der Stadt fünf Bomben
ab, die nur Materialſchaden verurſachten und Perſonen nicht ver-
letzten. Das Stadttheater war aus Anlaß des vaterländiſchen
Abends dicht gefüllt. Das Publikum blieb ruhig im Haus, bis die
Gefahr beſeitigt war.

Verantwortlich:.
en und
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